
KIaus £Iagedorn
Orte der Ermutigung 1ın der Hochschulpastoral

1 Der Raum der Stille 1n Oldenburg

Kıirchenräume haben schon ımmer das Bewulfitsein VO Menschen epragt S1e sınd
Ausdruck exıstentieller Erftahrungen und Haltungen. Die Weıitergabe des Evangelı-
U17l: 1St beeintfluft durch Urte, die dafür vorbehalten werden. So geschıeht die Prä-
SCNZ VO Kırche auch eıner Hochschule durch Kaume, durch (Irte der Ermuti-
SUu1N, denen Studierende mM1t un: 1n iıhren ex1istentiellen Fragen und Sehnsüchten
angesprochen werden un: sıch selbst ZUur Sprache bringen.

Der Raum der Stille 1n Oldenburg verzahnt das (Jscar Romero Hauss, eın Studie-
rendenwohnheim, mi1t der Katholischen Hochschulgemeinde (Abb Er 1St ein
Raum ftür geistig-geistliches Überleben und solıdarısch-zukunftserschließende e
benspraxI1s die vielen Versuchungen ZUrTr Entmutigung. Die Vergewısserung
ber die Lebenssituation Studierender und die Absıcht, da{fß der konzıpierende
Raum auftf diese Lebenssituation eingeht, S1Ee 1ın selıner Ausgestaltung aufgreift un
wıderspiegelt, begleiteten die Entstehung des Raumes der Stille.

Der Raum der Stille 1St sehr schlicht und eintach gehalten. Er 1sSt bewulft karg un:
StIreNg, weıl den Blick und Sınn für das Wesentliche schärfen wıll Er 1St Tag
lichtdurchflutet und konzentriert die Lichtführung ungeplant auf dıe (Ostersonne.
Naturmaterialien sınd als Baumaterialien gezielt ausgewaählt als Kontrapunkt den
künstlıchen, virtuellen Welten, 1n denen Studierende sıch bewegen (müssen). Die
Bänke den 7We] Seıtenwänden sınd fünf Zentimeter spürbar höher als normale
Sıtzhöhen:; S1Ee laden einer bewufßteren Sıtzhaltung e1In. Hocker un! Meditations-
bänke geben orofße Freiheıit, 1n diesem Raum „seınen (Ort tinden“ Architektur WI1e€e
künstlerische Gestaltung wollen vier exıistentielle Erfahrungsmomente aufgreifen un!
vertiefen: das Wahrnehmen der Wıdersprüche und Gegensätze 1mM Leben, das Rıngen

Durchblick, die Sehnsucht ach Zuspruch, das Suchen ach Sınn.

Das Wahrnehmen der Wıdersprüche und Gegensätze 1m Leben

Studierende stehen 1n Wachstumsprozessen. Die Fragen ach „Herkunft“ und »Zu_
kunft“ treiben S1e S1e suchen ach Orıentierung, ertahren deutlich das Vielerlei
VO konkurrierenden Lebensmustern und Lebenswerten un: stehen V.OI: der eNTt-
scheidenden rage, W 9AS wichtig un:! wahr für ıhr Leben 1St. S1e studieren die ZUu-
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Abb (JIscar KRomero FIaUus, Raum der Stille (Photo: Klaus Hagedorn)
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Abb Tautstein mı1t oktogonalem Labyrınth (Photo: Klaus Sımon)
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sammenhänge un: Facetten des Lebenss, S1e lernen HNEUC, ungeahnte Denkhorizonte
kennen, S1Ee begegnen Menschen, denen S1C Beziehung aufnehmen, und S1Ee lernen
sıch selbst auf Art kennen. Und S1Ce emuühen sıch LD eınen Standorfrt. In all
dem gehen iıhnen Wıdersprüche und Gegensätze des Lebens auf.

Der Grundriß(ß des Raumes der Stille oreift diese Wahrnehmung auf. ıe Lragch-
den Mauern greiten W1€ 7wel Klammern ineinander un! stehen sıch HS
ber. S1e sınd ineinander geschoben, nıcht wegzudenken, da beide m1t Je eigenen
Statıkvorgaben die Dachkonstruktion LrageN; 1Ur durch das ach sınd S1Ce mıteılin-
ander verbunden. Dıe Architektur ll die Erkenntnis aufgreifen, da{ß das Leben N1€e
1LUTr eıne Selite hat, da{ß chritt für Schritt 1n al seiınen Aspekten wahrgenommen
werden ll Unter dem „Dach des Lebens“ können diese verschiedenen Wahrneh-
IHUNSCH integriert, der persönliche Ort und die eigene Mıtte 1n den ertahrenen NWa-
dersprüchen un: Gegensätzen gefunden werden. Damıt einher geht die Lebensauf-
xabe, sıch selbst anzunehmen und m1t sıch selbst FErieden schließen. 1ıne solche
Erfahrung des Getragen- un:! Verbundenseıins öffnet den Blick LICU für den nde-
LEn un den Fremden 1n seiner Würde un: Eınmaligkeıit.

Um nıcht AMIt der TIur 1Ns Haus tallen  D weıl 111a sıch auch 1mM konkreten 1E
ben diesen Zusammenhängen LLUT Schritt für Schritt annähert, tührt eın VorraumZ
Raum der Stille Er dient als Bindeglied zwiıischen Außen- un! Innenraum. eht Ianl

durch ıh: hındurch, wırd das Interesse zunehmend \VA@)} außen ach ınnen gelenkt.

Das Rıngen Durchblick

Studierende wollen sıch selbst und die Welt, in der s1e leben, verstehen: die Fragen,
die das Studıium aufwirft, iıhren Platz 1n der Welt, ıhre Ziele un!: Aufgaben, ıhren
Beruf und ıhre Berutfung. S1e suchen ach Durchblick für sıch und ıhr Leben och
„Durchblick“ fällt nıcht VO Hımmel ıh 1St oftmals lang rıngen.

Betritt 111all den Raum der tılle, 1St INa  e VO einem hellen, lıchtvollen Raum-
tangen; beim ersten Hınsehen findet INa eın Fenster, das den Blick ach außen le1-
El Man mMUu: sıch ETSE 1ın diesem Raum posıtionıieren, die SOZCNANNTLE Sıcht-Linie
betreten, „durchblicken“ können. Man schaut dann durch drei Mauer-
Durchbrüche nach draußen autf eınen als ApSsIs angelegten Gartenteıl mI1t eıner
Eıben-Bepflanzung, 1n dessen Miıtte eın oroßer Findling 1n eiınem Kıesbett liegt: der
Tautfstein m1t eiınem eingehauenen oktogonalen Labyrinthzeichen (Abb Die
achteckige Oorm oreift dıie alte Taufsymbolik auf und erinnert den „neuen“ Men-
schen, der durch die Taufe die Schwelle A achten as, dem Jag der Verheißung
und Vollendung, überschritten hat

Durchblick wırd dann möglıch, WenNnn eın Standpunkt eingenommen 1St. Die
Mauer-Durchbrüche, für den Durchblick offen, stehen für die Bruchstellen 1m e
ben, dıe sogenannten Nullpunkte. Menschliches Wachsen und Reiten geschieht
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bel Licht besehen durch Brüche hindurch Es o1bt WI1C die ‚Gnade des
Nullpunkts Da, 65 nıcht mehr weıitergeht WI1C gewohnt können ungeahnte
NEUEC Lebenskräfte aufsteigen Krısen dunkel S1C SC1IMN MOSCHIL, siınd Wachstums-
chancen 7u solchen Sıcht soll werden Brüche Leben können A
unersetzliche Qualifikation SC1II, SIC machen verletzlich 1aber auch durchblickend
un hellsichtig „‚Narben sınd Augen!‘

Die Sehnsucht ach Zuspruch

Zuspruch 1ST exıistentiell notwendig hne Zuspruch annn eın Mensch leben, auf-
wachsen un reiten Keın Mensch kommt auf die Welt ohne dıe unstıillbare Sehn-
sucht der Liebe anderen hören und erfahren, da unbedingt
wünscht 1ST. Nur WE solches hört, wırd CT dem Leben irAauHuen Nur wiırd Zl

7ZA He Liebe tahıg SC1IM und Vertrauen und Mut bekommen.
In diese exıstentielle Sıtuation hıneın spricht der christliche Glaube. Er steht und

tällt damıt da{fß ıch HLE VO (sott her lasse, W 4S iıch AUS IET selbst heraus 908808

nıcht annn W as ıch schwer 1U  — ylauben WapC Ich bın MIL allem, W as

ıch taktısch bın anerkannt und gutgeheißen, und ıch bleibe ©CD; Wuürde un:
INEe1IN eıl hangen nıcht VO  = MHMACGTHEN Aktıva und Passıva ab ıch bın VO Gott
bedingt erwünscht und INMN1L Wuürde ausgestattet Das 1ST der letzte Grund unNnseTrTrer

Menschenwürde, der reh un!: Angelpunkt Voöollig unverdient und absolut ohl-
tuend dart ıch diese „‚frohe Botschaft hören Wo ıch dieser Botschaft un C

tastend ylaube, da annn das Leben Lransparent werden, da bın un werde ıch
CII Christ Das Dunkle wiırd nıcht sotort hell die Dınge Ündern sıch nıcht sofort
ZU Besseren, aber ıch an SIC anderen „Licht sehen lernen eben
durchscheinend

Fur diesen Zusammenhang steht das Lichtband Dachtirst das durch sieben
Fensterpaare den Raum MI Licht durchflutet un!: durchstrahlt
95  (8) außen un „herunterkommend“ Es steht symbolisch für as, W 4S Jau-
ben Kern ausmacht aut dieses andere Licht SCLZEN,; sıch entscheıden,
den Zuspruch anzunehmen, dafür empfänglich werden Glauben 1ST Leben
IMI1L Zuspruch Der Glaube kommt VO Hören Wo I1LC11 Daseın ML1t solchen Wor-
ten und MIL solchen Strahlen Berührung kommt da vieles C111

Licht
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Abb Fensterdurchbruch MmMI1t Blick aut dıie Katholische Hochschulgemeinde
(Photo: Klaus Sımon)
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Das Suchen ach Sınn

Zuspruch un: ertahrene Liebe verwandeln und lassen wachsen. Eın Siıch-Einlassen
auf diesen Zuspruch, o1bt dem Leben Sınn und Rıchtung, stellt unfer eiınen be-
sonderen Anspruch un: macht freıi Hr die Optionen des Evangeliums: „Euch 1aber
mu 65 ZUerst se1n Reich un seıne Gerechtigkeit gehen“ (Mt 6;55) Glaubende
können sıch nıcht heraushalten, WECI11 C555 Menschenwürde, Gerechtigkeıit,

Frieden, die Erde und ıhre Zukunft geht S1e können CS eintach nıcht, weıl
S1Ce sıch als Beschenkte erfahren, weıl S1Ce AaUsSs einem verläßlichen, ylaubhaften,1-

dienten un:! absolut wohltuenden Zuspruch leben versuchen Anfechtungen
7408 Irotz.

W E€1 Satze auf der Scheibe des Außenfenster-Durchbruchs bringen das Zeugni1s
dieses Glaubens ZAHT: Sprache (Abb

„Denn WCT sıch davor hütet, dıe Getahren des Lebens auf sıch nehmen, W1€e die
Geschichte VO uns verlangt, der wiırd se1ın Leben verlieren. Wer sıch hıngegen AUS Liebe
Christus 1n den Dienst der anderen stellt, der wırd leben W1€e das Samenkorn, das stirbt, Cn
doch 1n Wıirklichkeit lebt.“

Es sind Satze aus der etzten Predigt des Märtyrerbischofs (Oscar Romero AaUsS

E1 Salvador, gesprochen wenıge Augenblicke VOTL seınem Tod DA Maäarz 980
Durch S1e bringt Komero, der selbst viele Bruchstellen 1n seinem Leben durch-
schritten hat, auf den Punkt, W as seiınem Leben Richtung gegeben hat Seine Worte
wurden mıt Sandstrahl-Technik durchscheinend satınılert aufgebracht. Sıe WIr-
ken unscheinbar, drängen sıch dem Eintretenden nıcht auf, sondern wollen viel-
mehr entdeckt werden.

1nNe€e Eınladung Einsicht

Romero hat diesem Ort seinen Namen gegeben. Der Raum der Stille erschliefit sıch
erst allmählich un: mı1t Hılfe vielschichtiger Hınweise. Er ent-deckt (!) W as ZWar

alle sehen könnten, W as aber VO  » vielen nıcht wahrgenommen werden wiıll, weıl CS

art anstößt. Der Raum bıldet also nıcht Erkenntnis-Wirklichkeit ab, sondern bie-
tet ıne Erkenntnis-Möglıichkeit. Er ordert heraus und 1sSt 1im Vorbeigehen nıcht
‚haben“ Der Raum 1st ach außen offen un schenkt 1mM Innern Geborgenheıt.
Seine Architektur strahlt Klarheit und Nüchternheit un!: dadurch uhe AaUS, un!:

wırd eınem KRaum der „Kontemplation“, dıie Quelle un: Inspıratıon für
„Aktıion“ se1n annn Er ll einladen Einsıicht und ll Mut machen ZUE

aufrechten Gang als Mensch un: Christ und ZUTFr Präsenz 1n Gesellschaft und Welt;
versucht entschıeden, menschliche Erfahrung und exıistentielles Fragen 1n Ver-

bındung bringen mMIt der jüdisch-christlichen Überlieferung.
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Was exıistentiellen Erfahrungsmomenten un: theologischen Vertiefungen 1in
der Architektur eınen Ausdruck gefunden hat, sıch fort ın der künstlerischen
Ausgestaltung des Raumes mıt WerkenV Roland Peter Liıtzenburger (191 yn | 987)
Aaus Markdorf Bodensee un:! Klaus Sımon (geb us Kreteld.

Das Litzenburger Kreu7z und die „nackte“ Wahrheit

Betritt I11all das Innere des Raumes der Stille, tällt der Blick unweıgerliıch auf ein
Gabelkreuz mI1t einem außergewöhnlichen Korpus (Abb Es 1St die letzte Arbeit
des Künstlers Roland Peter Liıtzenburger VO August 1987, 1ne Auftragsarbeıit für
dıe Mezzosopranıstin TIrudeliese Schmidt (1942-2004), die dieses Kreuz 1im Januar
2003 ach Oldenburg geschenkt hat Miıt diesem Geschenk fıng die Geschichte des
Raumes der Stille Es W al ma{isgebend für die Konzeption des Raumes.

Der Korpus hat 1ne überdimensional orofße Wunde 1m Brustbereich: wirkt W1€e
aufgeschlagen, W1e€e dahingeschlachtet. Der Kopf mıt einem oroßen Ohr fällt gebro-
chen ZUT Seıite. Das Gesicht entzieht siıch dem tlüchtigen Betrachter, 1St be] näiherem
Hınsehen entstellt und epragt durch tıefliegende leere Augenhöhlen. Die AÄArme
lösen sıch auf, dıie Hände sind nıcht ausmodelliert, gehen quası ın die Baumaäste
erinnernde Kreuzgabel ber. Beine un: Füße sınd W1e€e verwachsen mıt dem Kreuz-

Korpus und Kreuz sınd baumrindenähnlich modelliert und tarblich eNTt-

sprechend gyestaltet bıs aut die oroße rOTtTe Wunde
Dieses Kreuz 1ST eın Quietiv; keineswegs beruhigt oder verharmlost 6S Es zeıgt

die nackte Wahrheit, Sanz ungeschminkt. Keın Betuchter haängt da Der da hängt, iSsTt
vollig nackt. Er 1St AUSSCZOPCN vorgeführt, blofßgestellt. Das Kreuz macht mıt
dem Glauben dıe Gegenwart des Gekreuzigten 1n der Welt un: zeıgt den Geftol-
LEITEN,; Gemarterten als Abbild Chriästi. Es nımmt Bezug auf dıe Identifikation Jesu
mıiıt den Geringsten, weıl Jesus als eınen VO  . ıhnen Kreuz sıeht. Liıtzenburger
hat 1er 1nNe Kreuzskulptur geschatten e]  T, die Blindheit VOT der soz1alen un
lıtıschen Wırklichkeit.

Warum eın solches Kreuz 1m Raum eiıner Hochschulgemeinde? Es einen
Kontrapunkt eine oft gesuchte „Religion lıght“; berührt die Mıtte chriıstli-
chen Glaubens:; und 1st Gewaltanschauung. Dieses Kreuz weIlst daraut hın, als
Christ die Kreuze dieser Welt wahrzunehmen un: den Menschen zugefügte Qua
len nıcht verschweigen. Vor dieses Kreuz CretCcH,; sıch VOT ıhm verneıgen,
ann immer wıeder Hen eın Zeichen dafür se1n, nıcht länger wegschauen wollen
un! den Blick schärten für die Opfer der Gewalt. Di1e Grausamkeıt menschlicher
Gewalttätigkeit zwiıingt oft ın die Knıie. Eın Knieftall VAQIE diesem Kreuz annn deshalb
eın Versprechen bedeuten, für Veränderung un: Verwandlung einzutreten, Uu-

steigen Aaus der Gewaltspirale un: den Hafßtiraden, sıch Orlıentieren dem, der
gewaltlos eınen Anfang machte un:! der darauf SCUHZTC; da{fß absolut jeder
196
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Abb Roland DPeter Litzenburger: Kreuz 195 / (Photo: Peter Hoeltzenbeın)
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Mensch eın Ebenbild (Gsottes 1ISt. Der Kreuz hängt, 1sSt nıcht ırgendeıner. Er 1St
derjen1ige, der den Zuspruch (Gsottes zuvorkommend, entgegenkommend wWwe1-
Lergesagt un gelebt hat, der sıch der Gewalt entgegengestellt hat und den s1e
ıhre Räder SCZORCN hat

Das Kreuz ann SOmıIt Inspıration eıner Spirıtualıtat werden, die (sott tin-
den trachtet ın den Gesichtern der Gequälten, die O un!: Empörung lernen
sucht un: die 1in solchem Bewulßßstsein dıe uhe eines unruhigen erzens einzuuüuben
gedenkt. Miıt anderen Worten: Hıer wırd die Überzeugung gelebt, dafß Wachsen
inneren Menschen einhergeht mi1t dem Kampf Befreiung und Menschlichkeit 1ın
der Welt also eıne Mystık der offenen Augen.

Di1e Ostersonne der Blick 1NSs Offene

Dem Kreuz gegenüber 1St VO Klaus Sımon in abstrakter orm die Ostersonne als
Hoffnungsbild auf die Mauer aufgebracht (Abb eın tarbenfrohes Bıld, eın
Kreis-Bıild 1in kräftigen Farben des Lebenss, aufsteigend VO dunkelrot ber OTallsc
bıs hellgelb ın den Farben eıner aufgehenden 5Sonne, 1ın den Farben des Feuers, Ee1-
1Er Flamme, ın starken Energie-Farben. Es steht 1n Spannung un!: 1mM Gegenüber
FL GK Kreuz.

Dazwischen sınd WIFr eingebunden un leben ber wıe? Der Raum versucht
1ne Antwort herantastend, andeutend, wahrnehmbar. Die Sonnenfinsternis des
Karfreitags hat nıcht das letzte Wort. Vom Kreuz ausgehend wiırd das Licht ach

hell, geht Ins Freıe ach draußen; durch die dre1 Mauerdurchbrüche hın-
durch 1NSs Offtene. Die Treı Mauer-Durchbrüche stehen hier symbolisch für die Tage
der Gottesfinsternis, der Sprachlosigkeit un!: Ohnmacht. och o1bt eiınen
Durchblick VO Kreuz ZUur Ostersonne auf den großen Findling mıt dem aufge-
brachten oktogonalen Labyrıinth: der Ort. dem getauft werden an Miıt der
Ostersonne bekennen WIr Farbe, die Hoffnung auf Auferstehung »”  [0) Tod 7A08
Leben“ Romeros testamentarısche Worte auf der etzten drıtten Scheibe bezeugen
dıes durchsichtig 1mM doppelten Sınn, auch auf Christus hın und sind auf diesem
Hıntergrund och einmal auf andere Weıse einsichtıg.

Der Ulmenaltar VO Tod Z Leben

Das Geheimnis der Wandlung VO Tod ZU Leben wırd gegenwartıg 1m Tisch des
Wortes un: 1mM Tisch des Brotes, die 1m Raum der Stille eıne Einheıit bılden. Obwohl
der Tischaltar 1abseıts der Siıchtlinie steht, wiırd ZU eigentlichen Zentrum des
Raumes (Abb WEe1 trapezförmıg zugeschnittene Ulmen-Holzblöcke liegen
gegensätzlıch gedreht auteinander. Eın yriechisches „T CC 1ST 1n dıe Z7Wel Ulmen-
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Abb Ulmenaltar mıt (Istersonne und Osterleuchter (Photo: Klaus Hagedorn)
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blöcke hineingearbeitet, da{fß CS S1Ce verbindet, da{fß aber auch 1Ne€e gegensätzlıche
Stellung des „T « den Seiten abbildet 1im Inneren, 1n der Mıtte der beiden
Holzblöcke, kıppt das )7T “7 wandelt sıch VO Liegen 1n eın Stehen: Wandlung
also VO Getallensein ZUu aufrechten Gang, „VOINM Tod AD Leben“

„Vom Tod H Leben“ diese Rıchtung ebt der Künstler Klaus Sıiımon INtu1t1ıv
mMIıt seıiner Arbeit. Er verwendet grundsätzlıch 1L1UTr solche Hölzer, die “  „t0t 9
unbrauchbar WAarcl), deren Baum-„Leben“ nıcht Z Zweck der Kunst eendet
wurde. SO sucht ofttmals wochenlang 1n Wiäldern ach Baumstämmen, die auf
natürliche Weıse gefallen sınd. Die Ime lag ber 550 Jahre 1in einer Wıese autf dem
Bauernhof Hellmann ın Greven. Durch die Arbeıit VO  — Klaus Sımon wurde diesem

olz Leben eingehaucht.
Auf dem Ulmenaltar liegt eine Bıbel, aufgeschlagen mıiıt der Schriftstelle des Je-

weıligen Tages. Sıe 1St dıe Ur-Kunde des Glaubens, des Zuspruchs Zzu aufrechten
Gang der freien Töchter und Söhne Gottes. Dieser Zuspruch 111 gEeESaAQT werden,
raucht Offenheit, Durchblick bewirken, braucht empfängliche Sınne. Wer
sıch auf dieses Wort einläfst, tindet seıne Lebensrichtung.

Diese Rıchtung VO Tod TABE Leben verstärkt auch der oktogonale Osterleuch-
ter VOT dem Osterfenster, der AaUsS der Spıtze des Ulmenstammes gefertigt wurde. Be]l
allen Gottesdiensten wırd diese Kerze angezündet als Zeichen für das Geschenk
des Zuspruchs un: die innere Freiheit des daraus erwachsenden Anspruchs.

Hochschulpastoral Suche, Wandel und Eınsatz

Der Raum der Stille spiegelt 1n seıner architektonischen und künstlerischen Aus-
pragung die pastorale un theologische Ausrichtung der Katholischen Hochschul-
vemeınde Oldenburg wıder. Sıe 11 1m Sınn VO  a Gaudiıum e SCS „‚Kırche 1n der
Welt“ se1n, also den Hochschulen eıne kritische Zeıiıtgenossenschaft leben un: eın
Gespür entwickeln für die ex1istentiellen Fragen der Menschen. Sıe ll Studierende
und Lehrende dabe] begleiten, iıhren Erfahrungen standzuhalten un sıch den
Wachstums- und Reitungsprozessen stellen, damıt menschliches Leben
Weıte, Lebendigkeit und Identität gewıinnt. Be1 all diesem ll S1e die Perspektive
der Gottesherrschaft 1Ns Spiel bringen und VO  . Jesu Blickwinkel Zeugnis geben un
1n diesem Kontext die Fragen ach weltweıter Gerechtigkeıt, ach Frieden un:
Menschenwürde stellen, damıt diese Erde bewohnbar bleibt bzw. wırd für alle

Hochschulpastoral arbeitet 1n eıner Dıaspora-Sıituation. Dıiese 1St VOT allem da-
durch gegeben, dafl christlicher Glaube VO den allermeisten nıcht mehr als Gröfße
ertahren wırd, die die Exı1ıstenz pragt, iın Anspruch nımmt un: Zukunft aut-
schließt. Die Grundbedingung, eınem solchen Ort menschlich un christlich

leben, esteht darın, ımmer wıeder 11ICU den Weg mi1t den Menschen den
Hochschulen AaUS iıhren Je verschiedenen Kontexten für begrenzte eıt gehen, sS1e
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ermutıgen, das Suchen un: Fragen nıcht aufzugeben, den eigenen Stand-
punkt un Standort suchen und etzlich tfinden können. Wandel un: Um:
bruch ertordern Verwurzelung 1m Glauben, deutliche Präasenz, Mut ZAUE Berührung
mıt allen Menschen, klares Hınsehen, Profil, Auseinandersetzung mıt der Frage
ach Anpassung oder Wıderstand un: Orte der Ermutigung un: der Hoffnung.

Eıne umfangreıiche Darstellung des Raums der Stille, der als Raum ZUE Kunstwerk geworden
ist, findet sıch 1n: (Oscar Romero. Eingebunden: Zwischen Tod und Leben, hg. Hagedorn (Olden-
burg 149-189, beziehen ber KHG, Unter den Linden 23 Oldenburg.
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